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Kriegseinsatz 1914/15

Nur wenig Daten sind bekannt über seinen Einsatz im 1. Weltkrieg.

Er wurde 1914 zum Militär eingezogen und kam 1915 an die russische Front nach 
Polen, östlich von Krakau. Die letzte Etappe vor der Gefangenschaft war Przemysl. 
Diese Festungsstadt wurde von den Russen ausgehungert und eingenommen. 
130.000 österreichische Soldaten kamen in Gefangenschaft.

Die nächste Nachricht von Großvater kam vom 14.6.1917 mit einer Postkarte an sei-
ne Tochter Stasi und darauf ein Bild von ihm und seinen Migefangenen aus der Uk-
raine, aus Russisch-Wolhynien, das nordöstlich des Schwarzen Meeres und westlich 
von Kiew liegt. Der erwähnte Ort „Junno“ konnte bisher nicht geortet werden.

Russisch-Wolhynien

Quelle: Google, Wikipedia „Wolhynien“
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Postkarte vom 14.6.1917 aus Russisch-Wolhynien bei Junno. Großvater Franz ist ganz rechts zu 
sehen.

Der Text auf der Rückseite der Karte ist nur teilweise zu entziffern und lautet:
Den 14. des 6.17

Liebe Stasi
Zum herzlichsten Gruß und Andenken aus unserem Lager, von 16:2 des 9. (2.9.1916) bis 17 
(?1917?)  ??????? in Russischwalli(o)nien bei Junno.

Gefangenschaft in Russland bis 1920
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Franz Neumayer Kreigsgefangener in Taschkent 
in Russland
Correspondance des Prisonniers de Guerre

An
Kinder Neumayer
in Maishofen
Land Salzburg
Austria

Liebste Kinder und Gattin!
Zur Erinnerung an den Abschiedstag vor 3 Jahren 
wo wir uns das letztemal gesehen haben sende 
ich Euch meine letzte Fotografie vom vor Jahre 
und hoffe dass Ihr sie in bester Gesundheit 
empfangen werdet was auch ich es bin.
Gott sei Dank. 

Die besten Grüße
Taschkent am 21.8.17

Anm.: Die Karte ist wurde am 26.8.17 von der 
Zensur gestempelt.

Ebenfalls aus dem Sommer 1917 stammt die folgende Karte aus Taschkent, die Großvater auf 
einem Foto zeigt, das noch zuhause aufgenommen wurde (Zellersee-Motiv im Hintergrund).
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Diese folgende Bild stammt auch aus der Gefangenschaft in Russland und zeigt Großvater (5. von 
links) im Arbeitseinsatz beim Bau einer Stützmauer. Es enthält keine Ortsangabe und kein Datum.

Die Postkarten und Bilder aus der Gefangenschaft wurden von Siegfried Kunz zur Verfügung 
gestellt.
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---
---

-->

Taschkent in Usbekistan war die letzte Station der Gefangenschaft von Großvater.
Weiters wird berichtet, dass er von dort über Petersburg und Leningrad 1920 ge-
sundheitlich schwer beeinträchtigt in die Heimat zurückgekehrt ist.
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In einem Zeitungsartikel zum Heimkehrerempfang am 17. Juni 1920 ist folgendes zu 
lesen:

Maishofen, 17. 6 1920 Erhebende Heimkehrerfeier
Franz Neumayr, Kaufmann in Maishofen, war seit dem Falle von Przemysl 1915 in rus-
sischer Gefangenschaft und seit Jahren war kein Lebenszeichen von ihm gekommen. 
Endlich kam aus Moskau die Karte, daß er sich auf der Heimreise aus Taschkent in 
Turkestan befinde. Von Salzburg kam das Aviso, daß er am 16. Juni heimkomme. Die 
Heimatgemeinde bereitete ihm einen erhebenden Empfang. Der Gemeindeausschuß, die 
Bahnbeamten, die Gendarmerie, die Schulkinder mit dem Lehrkörper, die Ortsgeistlichkeit, 
Veteranen und Feuerwehr und eine große Menschenmenge fanden sich zur Begrüßung 
ein. Den Glückwunsch der Heimkehrer und Kriegskameraden entbot Lehrer Wallinger. 
Unter den Begrüßenden war auch Bezirkshauptmann Pachmann, Direktor Hauser und 
der Bruder des Heimkehrers, Matthias, Pfarrer in Zell am See. Kaufmann Neumayr dank-
te bewegt für den ersten Heimatgruß. Er erzählte, daß in den zum Heimtransporte der 
Kriegsgefangenen bestimmten Schiffen viele „Unberufene“ sich einfanden - solche mit 
großer Börse - und viele arme Gefangene haben das „Nachschauen“. Von Tschechen und 
von anderen Landsleuten, die in der roten Armee kämpften, hatten die Kriegsgefangenen 
unsägliche Hindernisse und Verfolgungen zu erleiden.

Festempfang für Großvater am 17. Juni 1920 vor seinem Haus
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Bericht über den Fall der Festung Przemysl

Der folgende Bericht über die Kämpfe und das Ende der Festung Przemysl ist entnommen aus:

„Österreichisches Volksbuch vom Weltkrieg“ von Hugo Schäfer, Verlag Franz Schubert, Wien, 
1934
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Der weiterer Bericht über das Ende der Festung Przemysl ist entnommen aus:

„Kriegshilfe München, Die militärischen Ereignisse im Völkerkrieg 1914-15, 
1. Teil, Nr. 27“

23. März 1915:
Der k.k.Generalstab meldet:
Nach viermonatiger Einschließung am Ende ihrer Kraft angelangt, ist die Festung 
Przemysl am 22. März in Ehren gefallen. Als die Verpflegungsvorräte Mitte des Monats 
knapp wurden, entschloss sich der General der Infanterie v. Kusmanek zum letzten 
Angriff. Die Ausfalltruppen brachen am 19. März zeitig morgens über die Gürtellinie 
und hielten in einem siebenstündigen Gefecht gegen starke russische Kräfte bis zum 
Äußersten aus. Schließlich zwang sie die Überlegenheit des Gegners zum Zurückgehen 
hinter die Gürtellinie.
In den folgenden Nächten gingen die Russen gegen mehrere Fronten von Przemysl 
vor. Diese Angriffe brachen gleich allen früheren in dem Feuer der tapfer verteidigten 
Festungen zusammen. Da nach dem Ausfall vom 19. März auch die äußerste Beschränkung 
in der Verpflegung nur noch dreitägigen Widerstand gestattete, erhielt der Kommandant 
der Festung mittlerweile den Befehl, nach Ablauf dieser Frist und nach Vernichtung des 
Kriegsmaterials den Platz dem Feinde zu überlassen. Wie ein Flieger der Festung mel-
dete, gelang es tatsächlich, die Forts samt den Geschützen, Munition und befestigten 
Anlagen rechtzeitig zu zerstören.
Dem opfermutigen Ausharren und dem letzten Kampf der Besatzung gebührt nicht  min-
deres Lob als ihrer Tapferkeit in früheren Stürmen und Gefechten. Diese Anerkennung 
wird auch der Feind der Helden von Przemysl nicht 	versagen. Der Fall der Festung, mit 
dem die  Heeresleitung seit längerem rechnen musste, hat keinen Einfluss auf die Lage im 
Großen.
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„Erinnerung an meine Kriegsgefangenschaft in Russland“ von Franz Neumayer, Kaufmann in Maishofen, um 1920
Bild: Alois Schwaiger, Leogang


